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Amtsblatt für den Hberamtsbezirk Weuenbürg.
54 . Jahrgang.

Nr . 54 . Neuenbürg , Dienstag den 7 . April 1896.

Hrschtint NieuKtag , Donnerstag » Damstag und Sonntag . — Preis vierteljährlich 1 lü monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezir
vierteljährlich t 25 monatlich 45 außerhalb des Bezirks vierteljährlich I 45 ^ — Einrückungspreis für die Ispaltige Zeile oder deren Raum 10

Amtliches.
K. Amtsgericht Neuenbürg.

Kelmnntmachung.
Nachdem dos Amtsgerichtsgebäude umgebaut ist, befinden sich die

Kanzleien des Amtsgerichts im ersten Stock über eine Treppe und haben
diejenigen Personen, welche geladen sind oder mündliche Anfragen und
Gesuche vorzutragen haben, sich im Parterrestock in das Partieen- und
Wartezimmer zu begeben und bei dem Gerichtsdiener zu melden.

Den 2. April 1896. Oberamtsrichter
Lägeler

Neuenbürg.
Stkußku-Lirrre.

Wegen Ausführung von Grabarbeilen ist die Kernerstraße  in
Wildbad von der Ettergrenze bis zur Einmündung der alten Enzthal-
straße bei Kilometer 43 am nächsten Donnerstag den 8 . April
1888 den ganzen Tag über gesperrt . Fuhrwerke haben die alte
Enzthalstraße zu passieren.

Den 4. April 1896. K. Oberamt.
Maier.

Revier Hofstett.
Klastnhilz-imdHtiWholj-

lSilhenj-Nnkinif.
Am Donnerstag den 16, April

vormittags 11  Uhr
im „Lamm" in Agenbach  aus
Frohuwald. Abt. Spähnplätzle, Heu-
Weg, Buchwald, Jägerhütte. Brühl¬
ebene, Ob. Dachsberg, Eichelgrund
Burrenmahd, Teufelshaus, Teufels¬
berg, Oldengrund, Hirschbrunnen,
Rehgrund:

Rm.: 5 buchene Scheiter, 37
-Prügel, 10  dto . Reisprügel;
Nadelholz Rm. : 16 Roller. 66
Scheiter. 239 Prügel. 371 Anbruch.

Am Freitag den 17. April
vormittags 10 Uhr

in der Sonne in Aichelberg  aus
Bergwald, Abt. Strohhülte, Lang¬
halde, Brandhütte, Tropfen, Brun-
mnkopf,Kellerwald,Allholz, Hahnen¬
kopf, Leonhardtswald, Nägeleshardt,
Häusleskting, Hörnlesrain:

Rm.: I eichene Scheiter, l Prügel,
29 Abfall; 8 buchene Prügel,
11 Abfall, 9 dto Reisprügel;
Nadelholz Rm. : 19 Roller. 101
Scheiter, 226 Prügel. 292 An-
bruch, 45  Reisprügel, sowie 78
Fm. (bestelltes), Nadelholz-Bau-
Holz IV. und V. Kl.

aus Nutzberg und Hint. Burghardt
Fa tsb̂ 0 '̂ Strohhütte,

133 Eichen mit 82 Fm. II.—IV.Kl.
ŵ che der Forstwart in Rehmühle
aus Verlangen vorzeigt.

Revier Wildba  d.

Kkilgholj-Verliaiif
am Dienstag den 14. April

vormittags 11 -/, Uhr
aus dem Rathaus in Wildbad aus

dem Staatswald Distr. I. Meister.»
Abt. 28 Hintere Waldhütte:

Rm. : 4 buchene Roller, 317
buchene Ausschuß- Scheiter und
Prügel, 186 buchene Prügel,
12 birkene Ausschuß-Scheiter und
Prügel, 47 Nadelholz Roller,
40 dto. Prügel, 296 dto. Aus¬
schuß-Scheiter und Prügel, 2
Laubholz- und 152 Nadelholz-
Anbruchholz, 47 buchene, 31 tan-
nene und 65 gemischte Reisprügel.

Revier Schwann.
Sta«mh«lr-Verka»s.

Am Samstag den 18. April
vormittags 10-/, Uhr

auf dem Rathaus in Schwann aus
Abt. Schuepfenrain. Kohlrain und
Fuchsloch. Hut Schwann:

529 Stück Nadellangholz mit Fm.
46 I.. 82 II.. NI III., 180 IV.
und 6 V. Kl. Draufholz, Normal
und Ausschuß; 57 Sk. V. Kl.
Langholz mir 10 Fm. normal,
sowie 55 St . Sügholz mit Fm.
34 1 . 15 II.. 7 III. Kl. Normal
und Ausschuß.

Neuenbürg.
Aufslkdkrung.

Auf verschiedenen Grundstücken
der hiesigen Markung lagern immer
noch Hölzer, welche das Hochwasser
angcschwemmt hat.

Die Eigentümer werden aufge¬
fordert, solche bis

Freitag den 10. April d. I.
sortzuschaffen, andernfalls die Hölzer
den Grundstücks-Eigentümern zur
beliebigen Verfügung überlassen
werden müßten.

Den 4. April 1896.
Stadtschultheißenamt.

Stirn.

Gemeinde Langenbraud.

HolzUerkanf.
Am Donnerstag den 9. April d. I .» mittags von 12 Uhr an

auf hiesigem Rathaus, anschließend an den StaatS-Holzverkauf. verkauft
die hiesige Gemeinde aus den Walddistrikteu Rittmann, Mönch, Hirsch¬
busch, Knöller, Brennerhalde. Thurmwald, Weinstcige, Hausacker, Sand¬
wasen, Eulenloch und Brennerberg:

18 St . eichenes Bau- und Handwerksholz mit 2.75 Fm.
4 „ Nadclholzkiötze II. und III. Kl. mit zusammen 2,26 Fm.

457 „ Nadelholz-Langholz I, , III, und IV. Kl. mit zusammen
216,92 Fm.

266 „ dto. V. Kl. mit zusammen 4l,40 Fm.
150 „ Wcrkstangen II . III. und IV. Kl.
260 „ HopfenstangenI. bis III. Kl. und
480 .. Reisstangen II . III. und IV. Kl.

7 Rm. eichene Prügel,
21 „ Nadelholz-Scheiter und

138 Rm. dto. Prügel.
Am 4, April 1896, Gemeinderat.
Revier Langenbrand.

Sre«llI>«lj -VerkLi-1
Am Montag den 13. April

nachmittags5-/s Uhr
in der „Sonne" zu Neuenbürg aus
dem Staatswald Distr. II. Sackberg,
Abt. 2 Buchberg:

I Rm. eichene Prügel, 146 Rm.
buchene Scheiter, 148 Rm. dto.
Prügel, 1 Rm. tannene Scheiter,
II Rm. dto. Prügel, 21 Rm.
Laubholz- und 6 Rm. Nadelholz-
Anbruch,

Revier Calmbach.
Am Donnerstag den 9. ds. Mts.

vormittags9 Uhr
vergiebt das Revieroml auf seiner
Kanzlei die Lieferung von 37
Waggons Brötzingcr Muschelkalk,
sowie die Beifuhr dieses Muschelkalks
und die Beifuhr von 4 Waggons
Porphyr aus die Waldwege im
Eyachlhal, im Meistern, Hengstberg
und Heimenhardt

Das Kleinfchlagen dieses Ma-
terials wird mittags 1 Uhr auf der
Eyachmühle veraccordiert.

Beinberg,
Zußd-Nersiachtuug.

Am Donnerstag den 9, April 1896
vormittags 10 Uhr

wird aus dem Rathaus hier die
hiesige Gemeindejagd auf weitere
6 Jahre verpachtet.

Den 4. April 1896
Schultheißenamt.

Lutz.
Feldrenn  ach.

Ammhih- und MMii-
Kttliaus

Am Samstag den ll . d. Mts.
vormittags9 Uhr

kommt auf dem hiesigen Rathaus

aus dem hiesigen Gemeindewald zum
Verkauf:

133 St . tanneueS Langholz II.
bis V. Kl..

18 St . Baustangen.
Den 4. April 1896.

Schultheißenamt.

Neuenbürg.

Wieh-Warkt.
Der auf nächsten
Mittwoch den 8 . April d. I.

verfallene Viehmarkt findet an diesem
Tage statt.

Den 4. April 1896.
Stadtschultheißenamt.

Stirn.

Urivat -Anzeigen.

Mittwoch abend 8 Uhr

VvrsttinniIunK
im Lokal.

Rapi-umhlcn
haben die größte Leistungsfähigkeit
und leichtesten Gang von allen
bestehenden Schrotmühlen; solche
empfiehlt zu bedeutend herabgesetzten
Preisen von vlL 60 an für Hand-
und Kraftbetrieb.

C. U. Ra«,
Stammheim bei Calw.

Neuenbürg.
Eine fette

Huk
(I. Qualität) hat zu verkaufen

Fr . Karchrr.
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Kevrencrkb.

Geschäfts -Gmpfehlung
Der geehrten Einwohnerscka't von Stadt und Land mache ich die

ergebenste Anzeige, daß ich mich hier als Schneidermeister nieder¬
gelassen habe und empfehle mich im Unfertigen von allen Sorten

,I » 1Z

bei billiger und prompter Bedienung.
Guter Schnitt wird zug-sichert. — Auswahl in Stoffen stehen zu

Diensten. Auch sind zu haben fertige Knaben Anzüge
Hochachtungsvoll

Gottfried Zimmermann, Schneider
bei Hrn. Wilhelm Pfeiffer , Maurermstr,

Herrenal b.

»1
Einem verehrten hiesigen und auswärtigen Publikum die ergebene

Anzeige, daß ich von heute ab am hiesigen Platze mein Geschäft eröffnet
habe und empfehle mich zur Anfertigung und Reparatur oller
in mein Fach einschlagcnden Arbeit unter Zusicherung reelur und billiger
Bedienung. Hochachtungsvoll

Sattleru. Tapezier.
Ein tüchtiger Gehilfe wird daselbst gesucht.

Brötzingen.

Melt gereichte Kettsederu mH Kiaum,
fertige Ketten

in nur solider Ausführung zu den äußersten Preisen.
Teilzahlungen gestattet. Mr»«!*«i».

Unser neu assortiertes Lager

WM mZilmeil-, Rüchen-,
Kindee-, llmstmds-

mh Gesmhheits-Ctirsetten
sowie Corsettzuthaten empfehlen den

geehrten Damen von Neuenbürg und Umgegend.
Auswahlsendungen werden bereitwilligst zugeschickt.

Reparaturen prompt und billig.
Ke8l;lmi8tkr IIoeti8tettvr

in Armbrustcr's Neubau,
Pforzheim , Deimlingstroße 16.

Höfen.

Cinen nr-entlichen Ingen
nimmt in die Lehre

Friedr. Jauch, Flaschner.

W. Wecker
1880 den anerkannt überlroffencn
Holland. Tabak. 10 Pfd.-Beutel
fco. 8 Mk.

Mil wieviel Phosphorsäure und Kali sind die
Kulturpflanzen zu düngen?

Seitdem Liebig die Notwendigkeit der Zufuhr einzelner Pflanzennährstoffe
insbesondere der Phosphorsäure und des Kalis zur allgemeinen Ueberzeugung ch
bracht hat, hat man zum großen Nutzen der Landwirtschaft steigenden Gebrauch von
phosphorsäure- und kalihaltigen Düngemitteln gemacht. Neuerdings wird nun mit¬
unter die Ansicht geäußert, daß man in vielen Wirtschaften bezüglich der Phosphor¬
säuredüngung des Guten zu viel gethan habe , und jetzt sparen , d. h. von dem
Phosphorsäurevorral des Bodens zehren könne.

Hören wir, wie einer unserer verdientesten Forscher, Professor Dr. Wagner-
Darmstadt hierüber denkt. Derselbe veröffentlicht ole Ergebnisse neuer Düngungs¬
versuche, die teils auf freiliegenden Aeckern, teils in Versuchsgefässenausgesührt
worden sind. Die Fclddüngungsversuche sind auf Aeckern angestellt worden, denen
es in erster Linie an Stickstoff fehlte, denn ohne Stickstoffdüngungzeigte sich keine
nennenswerte Ertragssteigerung ; andererseits ist die Stickstoffdüngung in allen Fällen
dann erst zu voller Wirkung gekommen, hat also dann erst den höchstmöglichenRein¬
ertrag gebracht, wenn gleichzeitig mit Phosphorsäure und Kali vorgedüngt worden.

Aus diesen bei sämtlichen Versuchen wiederkehrenden Ergebnissen zieht
Professor Wagner folgende Schlüffe:

1. Ist ein Boden so arm an Kali geworden, daß eine Düngung mit Kalisalz
zu Hilfe genommen werden muß , so muß der dem Boden entzogene, beziehungs¬
weise das zur Bildung der Erntesubstanz erforderliche Kali dem Boden in ganzer
Menge wiedergegcbcnwerden. Und dieser Fall beschränkt sich nicht ausschließjjch
aus Moor-, Sand - und Wiescnböden, sondern kann auch auf schwereren Bodenarten
eintreten, wie die Wagner'schen Versuche gezeigt haben.

2. Ist ein Boden so arm an Phosphorsäure , daß eine Düngung mit Super¬
phosphat oder Thomasmehl eine deutlich sichtbare Wirkung ausübt , so genügt es
nicht, dem Boden diejenige Phosphorsäuremenge zuzufügen, die sich aus dem
Phosphorsäuregehalt ver Ernte berechnet; es muß ein Ueberschuß gegeben und
diese Ucberschußdüngung muß Jahr für Jahr und so lange wiederholt werden, bis
eine Wirkung der Phosphorsäuredüngung nicht mehr zu beobachten ist. Wenn
dieser Punkt erreicht ist, so wird es in der Regel genügen, dem Boden jährlich
soviel Phosphorsäure oder ein wenig mehr zu geben, als die Ernten beanspruchen.
Nur ans sehr leichtem, durchlässigem oder drainiertem Boden hat man dem Umstande
Rechnung zu tragen , daß jährlich ein gewisser Verlust an Phosphorsäure durch das
aussickernde Wasser entsteht, dieser muß ebenfalls ersetzt werden.

Professor Wagner führt dann den zahlenmäßigenNachweis, daß in einer von
4 zu 4 Jahren wiederkehrenden Stallmistdüngung von 800 Zentner pro bu dem
Boden das an Kali zugesührt wird , was zur Erzeugung einer mittleren Getreide¬
ernte erforderlich ist; daß Raps und Klee aber die doppelte, Kartoffeln und Zucker¬
rüben die dreikache und Futterrnnkeln gar die sechsfache Menge Kali beanspruchen,
um eine Mittelernte zu liesern. Daraus ergiebt sich die Notwendigkeit der Kali¬
zufuhr für sehr viele unserer Böden.

Noch ungünstiger gestaltet sich die Rechnung bezüglich der Phosphorsäure.
Denn wir sehen, daß die gleiche Stallmistdüiiguiig zur Deckung des Phosphorsäure¬
bedarfs mittlerer Ernten bei keiner Frucht ausreicht. Bedenken wir nun die natür¬
liche Armut unserer Böden an Phosphorsäure , so wird uns ohne weiteres klar, daß
wir ohne regelmäßige Phosphorsäurezufuhr nicht einmal auf „Mittelernten" zu
rechnen haben, geschweige aus reiche, deren wir unter den schwierigen Verhältnissen
der Gegenwart doch dringend bedürfen. Wir müssen mit Professor Wagner an¬
nehmen, daß in guten Wirtschaften eine jährliche Düngung von 30 Irg Phosphor¬
säure pro bs. neben der Stallmistdüngung erforderlich ist, um den Boden aus der
Höhe derjenigen Ertragsfähigkeit zu erhalten , welche zur Erzielung des höchstmög¬
lichen Reinertrag nötig ist.

Ist der Boden nicht reich genug an Phosphorsäure , um mit einem einfachen
Ersatz der jährlich entzogenen Menge auszukommen, läßt eine Phosphörsäuredüng-
ung, die neben ausreichender Stickstoff- und Kalidüngung gegeben wird, noch eine
deutliche Wirkung, mithin ein ausgesprochenes Düngebedürfnis des Bodens für
Phosphorsäure erkennen, so ist es ratsam , durch wiederholte starke Thomasmehl¬
düngungen <80—100 kg Thomasmehl-Phosphorsäure pro bs.) den Boden jo lange
anzureichern, bis sein Vorrat an disponibler Phosphorsäure genügt , den Bedarf
der Pflanzen zu decken, alsdann ist es nur noch nötig , durch jährlichen Ersatz der
entzogenen Menge diesen Vorrat auf seiner Höhe zu erhalten.

Das sind die allgemeinen Grundsätze, wonach die dem Boden zu gebenden
Kali- und Phosphorsäuremengen zu bemessen sind.

N c u c i>bur g.
Gut eingebrochtts

Heu und Oetzmd
hat zu verkaufen

Reinhold Lutz Wtw.
Meinen Mitmenschen,

welche an Magenbeschwerden, Verdauungs¬
schwäche, Appetitmangel rc. leiden, teile
ich herzlich gern und unentgeltlich mit,
wie sehr ich daran gelitten und wie ich
hievon befreit worden bin.

Pastor a. D. Khstke in Schreiberhau,
(Riesengebirge.;

vuxkii»
Nüster kür einen gsnren ünriig ru

Mk. 4.08
franco

ins kür einen gsnren ttnrug ru
Hans Mk S.SS

vsrssiiäeii trsneo ins Ileus
grösste OettingerL6o., rrsnklurt s.

.Viisn.'tlil 8iiS2is.IitLt in Oameo-
üleickerstoü'sii von 28 l?kz.

La per Lleter.

in allen 8orten bei 0. kleed.

Deutsches Weich.
Zum Aufenthalt des deutschen Maje¬

stäten in Palermo  wird von dort unter
dem3. April gemeldet, daß die Majestäten dem
an diesem Tage, als dem Charfrcilag, von Dr.
Dryander an Bord der „Hoyenzollern" abge-
halienen Gottesdienste beiwohnten. Die Maje¬
stäten verblieben bis zur Beendigung der den
Mannschaften der „Hohenzollern" und der
„Kaiserin Augusta" gespendeten heiligen Kom
munion. Bei dem Gottesdienste halte der Kaiser
vor der Predigt des Dr. Dryander die Epistel
verlesen. Nachmittags unternahm das Kaiserpaar
mit dem kaiserlichen Prinzen und dem Gefolge
eine Rundfahrt durch Palermo, wöbet die Kapelle
Palatina, das königliche Schloß, der Park von
Fayorira sowie mehrere Denkmäler besichtigt
wurden. Die berührten Straßen waren reich
mit deutschen und italischen Fahnen geschmückt,
auf der ganzen Fahrt wurden die Majestäten

von der äußerst zahlreich zusammengeitrömken
Volksmenge mit begeistertem Jubel begrüßt.
Am Ostersonntag Abend gedachte das Kaiserpaar
die Weiterreise mit Girgenii als nächstem Ziel
forizusetz-n.

Nach einer Meldung der „Post" haben die
zwischen dem Handelsminister und den Mitgliedern
des engeren Verbandes des Zentralausschusses
der Bereinigten Jnnungsverbände gepflogenen
Beratungen über die Frage der Erhaltung
der Jnnungsverbände  im Rahmen der ge¬
planten Zwangsorganisation zu einem befrie¬
digenden Ergebnisse geführt. Die Innungs-
Verbände sollen künftig fortbestehen bleiben und
noch nachträglich, insoweit sie fertig sind, in die
vorliegende Handwerkerorganisationsvorlage cin-
gefügt werden. Die Aufgaben der Jnnungs¬
verbände bleiben im wesentlichen dieselben.

Ans Berlin  wnb geschrieben: Nachdem
vor Kurzem von der russischen Regierung eine
größere LokomolivbesteUung bei deuifchen Fabriken

erfolgt ist, wirdz. Z. wegen weiterer 300 Smck
Lokomotiven süc rmsische Eisenbahnen mit deut¬
schen Fabriken im Gesamtbeträge von 19  000000
Mark verhandelt. Die russische Armecverwalt-
uog treibt die Eiscnbahngesellfchaft, ihr Material
zu vervollständigen, da der jetzige Bestand au
Verkehrsmitteln nicht einmal die Ausstellung
einer Armee van 500 000 Mann in 5 Wochen
ermögliche. Außerdem hat der russische Verkehr
zugenommen, wozu die wirtschaftliche Entwick¬
lung Rußlands, die politischen Erfolge inner
Regierung, der Abschluß günstiger Handelsver¬
träge, die Erschließung Asiens njw. mächtig bei»
tragen.

Karlruhe.  Der Gesetzentwurf über die Her¬
stellung einer Lokalbahn von Karlsruhe nach
Herrenalb u. Pforzheim  liegt jetzt im Druik
vor. Die Bahn soll von Ettlingen über Langen'
Üeinbach, Ittersbach, Dietlingen und Brötzingen
nacĥPsorzheim gehen. Die Firma Lenzm
in Stettin in Verbindung mit einer Anzahl

Banken wird
linien überm
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Banken wird den Bau und Betrieb der Bahn¬
linien übernehmen bei einem Zuschuß von
1 050 00 -4L, Geländcstellung und kostenloser
Überlassung der Ettlinger Lokalbahn . Die
Bahn von Ettlingen nach Herrenalb wird die
Stationen Ettlingen , Busenbach , Neurod , Spiel
berg. Marxzell . Frauenalb . Herrenalb aufweisen;
die Linie nach Pforzheim zweigt von Busenbach
ab. Auf würtl . Gebiet kommen von der Bahn
8 902 km , für die der Unternehmer die Ge»
nehmigung der württ . Regierung zu bewirken
hat. Die Kosten der Herstellung der beiden
Linien belaufen sich auf 3 980 000 o4L. von den
Baukosten kommen auf 1 km Bahnlänge
62 847 -4L Auf der Linie Karlsruhe -Ettlingen
sollen im Sommer täglich 24 . im Winter 22
Züge verkehren , auf den Linien Karlsruhe-
Herrenalb, Ettlingen -Brötzingen täglich 5 regel¬
mäßige Züge . Die Orte , die von der Bahn
berührt werden , haben eine Einwohnerzahl von
über 150 000.

Mannheim,  I . April . Eine große
Friedensfeier  veranstalten zur Erinnerung
an den am 10. Mai 1871 erfolgten Friedens¬
schluß die nationalliberalen Vereine des Mittel¬
rheins am Himmelfahrtstage ( 14. Mai ) am
Niederwalddenkmal.  Das Fest sollte ur¬
sprünglich am 10 . Mai stattfiaden , mußte jedoch
mit Rücksicht auf die an diesem Tage in Frank¬
furt a. M . in Anwesenheit des Kasiers vor sich
gehenden großen Festlichkeiten auf den darauf¬
folgenden Donnerstag verschoben werden . Die
Vorbereitung des Festes liegt in den Händen
der Mainzer , von denen auch die Anregung zu
dieser Feier ausgegangen ist.

Staufen  i . B ., 29 . März . Im Mittogs¬
schnellzug wurde diese Woche bei Heilersheim
im Wagen zweiter Klasse die Notleine gezogen.
Dort halte sich einer von 2 Brüdern in einem
Tobsuchtsanfall seiner sämtlichen Kleidern ent¬
ledigt. Der Bedauernswerte hatte sich beim
Durchschlagen der Wagenfenster sämtliche Sehnen
des rechten Armes durchschnitten und befand sich
in einem jammervollen Zustand . In Müllheim
packte man den Mann in einen Teppich und
beförderte ihn per Lokalbahn und Tragbahre in
das Spital.

In Dingolfing  wurde die Herstellung
eines Waschhauses in Accord gegeben , wobei die
mündliche Absteigerung seitens der anwesenden
vier Bauunternehmer ein Angebot von 47 —
sage vierzig und sieben — Prozent erzielte.
Wenn die Handwerker , die sich hier so leichtfertig
unterbieten, ihre Rechnung nicht finden , schimpfen
sie natürlich aus die Gewerbefrkiheit und die
Konkurrenz, statt bei sich selbst mit der Besserung
zu beginnen.

Württemberg.

Die durch die bekannte Gewerbeordnungs-
Novelle in ihrem Erwerb schwer bedrohnter
Gönninger Samenhändler  finden vie!
Mitleid in der Presse verschiedener Parteien
Das Zentrum scheint aber nicht gewillt zu sein
für die Gönninger eine Ausnahmebestimmunc
der Gewerbeordnungsnovelle eintreten zu lassen
Wenigstens weist ein Zentrumsorgoa daraufhin
daß man ein unstreitig richtiges Prinzip nich
mit Ausnahmebestimmungen durchbrechen kanr
und daß weit größere Berufsklasscn schon durck
die Gesetzgebung geschädigt worden seien , ohn,
daß man auf sie habe Rücksicht nehmen können
empfehle man doch den Landwirten eine inten¬
sivere Bewirtschaftung ihrer Grundstücke , Ver
befserung der Viehzucht u .s.w . und auch manchen
industriellen Erwerbszweig hatte man den Ra!
geben müssen , den veränderten Verhältnissei
^chnung zu tragen und auf andere Weise all
bisher ihr Brot zu suchen . Hier scheint eir
Mißverständnis auf Seite des Zentrums vorzu
>egen und dieses Mißverständnis liegt darin
atz man zwischen Hausierhandel und Hausier

Handel nicht unterscheidet . Schädlich ist dei
dadurch geworden , daß er einer

^ f Zeugnisse der Industrie oder des Hand
^ überall haben kann , in den Bc>
nn» » - erThätigkeil gezogen und dadurch der

saffigen Geschäftsleuten die berechtigte Eristeu
schädlich ist der Hausierhande

dadurch geworden , daß er den Leuten Ramsch

waren , die auch zum allerbilligsten Preis noch I
viel zu teuer sind , verkauft , oder auch zu hohen I
Preisen gute Waren , die man in ansässigen Ge¬
schäften billiger haben könnte . Alle diese Vor¬
würfe kann man den Gönninger Samenhändlern
nicht machen ; sie verkaufen gute und reelle
Waren und zwar in so kleinen Quantitäten , daß
es für den einzelnen Käufer sich gar nicht lohnt,
diese Samcngattungen bei größeren Geschäften
einzukaufen ; überdies müßten diese Samensorten
von den einzelnen Käufern von weither bezogen
werdcn , wobei das Porti höher zu stehen käme,
als seither die Ware gekostet hat . D >e aniäisigen
Geschäftsleute werden sich wohl auch nicht dazu
bereit erklären , viele hunderterlei Samenjorten
herzulegen und so könnte cs leichi kommen, daß
der Blumenflor vor zahlreichen Fenstern der
Baueesllute und in ihren Gärten verschwinden
würde falls der Reichstag in dieser Fraqe nach
dem G -undiatz handeln würbe : „bllak juskitia.
poroat munäuL . "

Stuttgart,  4 . April . Eine Deputation
von Gönninger Samenhändlern hat heute mit
dem Reichstagsabgeordneten für Stuttgart , Ge¬
heimen Kommerzienrat Siegle die Mittel und
Wege beraten , wie es die Gönninger anzugehen
hätten , um im Reichstag nach dessen Wieder¬
zusammentritt ihre Sache möglichst erfolgreich zu
betreiben . Herr Siegle glaubt , den Gönningern
einen Erfolg ihrer Bestrebung in Aussicht stellen
zu können , wenigstens werde die nationalliberale
Partei im Reichstag für deren Sache eintreten;
nötigenfalls wird Herr Siegle im Reichstag den
Eventualantrag stellen , der jetzigen Generation
von Gönninger Samenhändlern noch ihren seit¬
herigen Erwerb zu belassen , so daß also Samen¬
händler aus Gönningen , welche schon 25 Jahre
alt sind , dieses Geschäft bis zu ihrem Lebensende
weiter betreiben dürfen.

Slurtgari.  26 . März . Der effektive
Matrikuiarbeilrag Württembergs und das Reich
beläuft sich neuesten Meldungen zufolge auf
18,294 .312 -4L , worunter die für die laufende
Periode auf 2 .264 .205 -4L geschätzten Aeqmva-
lenie für die in die Reichskasse fließenden Ein¬
träge der norddeutschen Vci vondsbiersteucr . sowie
der ebenfalls dorthin fließenden Ueberschüsse aus
Neichspost und Telegraphen inbegriffen sind.
Der würtlembergifche Etat hat die Leistung an
das Reich auf 18.926,773 4̂L festgesetzt und
dabei wegen zu niederer Fixierung der Reichs-
zollelnahmeu u. s w für die beiden Etatsjahre
einen Fehlbetrag von 1,500 .000 ->-L in den
Etat eingesetzt. Württemberg braucht diesen
Betrag aber nicht nur nicht an das Reich zu
zahlen , sondern (s tritt infolge der günstigen
ReichSeinnahmen als Kostgänger des Reiches
auf . Die Reichsfinanzen bieten für die Einzel¬
staaten einen Uebeischuß von ca. 26 Millionen
Maik , wovon der Antrag Lieber allerdings 13
Millionen zur Schuldentilgung wegnimmt . Von
den verbleibenden 13 Millionen , die nach der
Kop 'zahl der Bevölkerung an die Einzelstaaten
verteilt werden , entfallen auf Württemberg immer¬
hin 500 .000 o/L oder ca. 1 Million sür die
ganze Finanzperiode . Die würtlembergischen
Finanzverhältnisse zu dem Reich werden sich
demnach der Kalkulation im Etat gegenüber
thatsächlich »m 2 ' /-  Millionen günstiger stellen.

Stuttgart . In die vor einigen Jahren
beschlossene Reform des Berwaltungsedikts ist
auch eine Bestimmung des Inhalts ausgenommen
worden , daß bei hartnäckigem Widerspruch des
Bürgerausschusses gegen eine vvm Gemeinderat
als notwendig anerkannte Ausgabe eine sogen.
Durchzählung der Mitglieder beider Kollegien
stattfinden kann , so daß auch eine Mehrheit von
Gemeinderats - und Bürgerausschuß -Mitgliederu
eine Ausgabe beschließen kann , auch wenn die
Mehrheit des Bürgerausschusses allein sich da¬
gegen erklärt hat . Bon dieser Bestimmung ist
in letzter Tage aus dem Stuttgarter Rathaus
das erstemal Gebrauch gemacht worden und dies
scheint bei der Mehrheit der Bürgerausschuß-
Mitglieder eine ziemlich tiefgehende Berstimm-
und hervorgerufen zu haben . Es handelte sich
dabei um die Einrichtung eines förmlichen
statistischen Amtes auf dem Stuttgarter Rathaus
mit einer jährlich mehr als 10 000 -/L erforder¬
lichen Ausgabe.

Stuttgart,  29 . März . Für das
V. Deutsche Sängerbundesfest ist die
Wohnungsfrage,  die bei der ungeheuren
Anzahl der Fkstteilnehmer besondere Schwierig¬
keiten zu bieten schien, jetzt auch in befriedigender
Weise gelöst . Stuttgart selbst stellte eine ent¬
sprechende Zahl von Privatquartieren zur Ver¬
fügung , außerdem sind die benachbarten Städte
Cannstatt , Eßlingen und Ludwigsburg bereit,
Festteilnehmer gastlich aufzunehmen . Endlich
werden in den Schulhäusern und anderen staat¬
lichen Gebäuden Massenquartiere hergerichtet,
die gegen eine Vergütung von 1— 1,50 Mark
von den Sängern benützt werden können . Der
Preis für bezahlte Privatquartiere beträgt 2— 3
Mark . Sich um Hotelwohnungen zu bemühen,
ist jetzt schon vollständig erfolglos Der ge-
fchästssührende Ausschuß wird die Besucher des
Festes eine bedeutende Fahrpreisermäßigung er-
wirken.

Um mit dem Einlegen  des neuen Ober¬
baus für die Hauptbahn Mühlacker - Ulm,
mit dem im Vorjahre begonnen wurde , fortfahren
zu können , müssen in der Zeit vom 8. April
bis 24 . Aug . d. I einzelne Strecken einspurig
betrieben werden , so daß die Züge beider Fahrt¬
richtungen eine Zeit lang ein - und dasselbe
Gleis benützen. Kleine Unregelmäßigkeiten im
Lauf der Züge sind hiebei in Folge des An¬
haltens auf Stationen , die sonst durchfahren
werden , und des Abwartcns von Gegenzügen
nicht zu vermeiden.

Murrhardt,  31 . März . In einem
Orte unseres Oberamts ließ ein trauernder Gatte
seiner verstorbenen Frau im Jahre 1890 einen
Grabstein setzen. Seitdem haben sich die besseren
Gefühle bei dem Witwer verflüchtigt und der
Mann ist moralisch so lief gesunken , daß er,
als er im vorigen Jahre seinen Aufenthaltsort
verließ , den Grabstein an einen Steinhauer ver¬
kaufte , der ihn in den letzten Tagen samt Ein¬
fassung entfernte.

Marktpreise.
Neuenbürg , 4. April.

Butter , V, Kilo . -4L 0.80—0.85
Landeier . . . . 2 Stück 11 1 Stück 6 ^
Kisteneier . 1 Stück 6 «f.

Pforzheim,  4 . April.
Landbutter , V, Kilo . -4L 0.95 1.—
Süßrahmbutter . -4L 1.00—1.15
Landeier 2 Stück . 11 —13 ^
Kisteneier , 2 Stück . 10—12

Stuttgart,  4 . April.
Saure Butter , Vr Kilo . -4L 1.—
Süße Butter , V- Kilo . . . . 1 .10—1.20
Frische Eier 10 Stück .55
Kalkeier , 10 Stück . —

Artterhattender Teil.

Milli 's Geheimnis.
Roman von S . S , Ham er.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Karl konnte nicht begreifen , weshalb seine
Mutter nicht wie gewöhnlich auf Frau Dobbert
warten wollte , da sie doch sonst immer in Ge¬
sellschaft der Nachbarin den peinlich weiten Weg
von der Kirche zurücklegte . Einen Augenblick
trug er sich mit dem Gedanken , die Mutter
allein nach Hause gehen zu lassen . Aber das
wäre doch nicht recht passend gewesen und so
schritt er denn einsilbig neben ihr einher . Sie
fanden natürlich den Braten in schönster Ord¬
nung und Frau West eilte in ihre Stube , um
rasch den Sonntagsstaat abzulegen . Karl machte
sich indessen im Vorgärtchen zu schaffen. Als
Frau Dobbert mit ihrer Nichte vorbeikam , grüßte
er höflich und zwang die Beiden stehen zu bleiben.

„Dies ist Emilie Meüand , eine Tochter
meines Bruders Robert . Sie wird längere Zeit
mein Gast sein, ja vielleicht sür immer bei mir
bleiben , wenn ihr Vater cS erlaubt " , plauderte
die freundliche Alte.

„Das freut mich" , entgegnete Karl herzlich
und reichte dem jungen Mädchen über den Zaun
hinweg die Hand . Jetzt werden Sic wenigstens
nicht mehr so einsam sein, Mutter Dobbert.

„Nein . Es war aber ein böser Wind , der
das arme Kind zu mir gebracht.
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Noch ehe ihr die Worte entschlüpft waren,
hätte sie viel darum gegeben. sie zurücknehmen
zu können. Milli's Wangen übergossen sich
plötzlich wie mit Purpur und Karl blickte ver¬
wundert aus seinen ehrlichen Augen auf. Eine
peinliche Pause entstand, dann nickte das Mädchen
stumm und verschwand hinter der Weißdornhecke.
Ihre Tante blieb noch einen Augenblick, denn
sie fühlte, daß sie noch irgend etwas zur Er¬
klärung sagen müsse.

„Wissen Sie , Herr Karl , mein Bruder
Robert hat zum zweiten Mal geheiratet und
Milli kann sich mit der Stiefmutter durchaus
nicht vertragen. In der letzten Zeit ist das
Verhältnis unerträglich geworden und das arme
Kind hat sich zu mir geflüchtet"

„Wie traurig für ein so junges Mädchen,
die Heimat und das Vaterhaus verlassen zu
müssen", meinte Karl mitleidig. „Meine Mutter
hat Ihre Nichte ankommen sehen und sogleich
gedacht, daß sie Kummer haben müsse. Das
Fräulein sieht auch gar zu traurig aus."

„Da haben Sie recht, mein lieber Karl;
sie nimmt sich die Geschichte so sehr zu Herzen."

„Wenn sie sich bei uns hier eingelebt hat,
wird sie schon wieder heiter werden."

„Das hoffe ich auch. Guten Tag . Herr
Nachbar, jetzt muß ich nach dem Essen sehen",
damit trat die Alte in ihr Häuschen.

„Mutter !" rief Karl in die Küche eilend,
„Dein Geheimnis ist kein Geheimnis mehr und
ich habe unsere junge Nachbarin soeben gesprochen.
Sie hat eine böse, zänkische Stiefmutter, die sie
so lange quälte, bis sie es nicht mehr aushalten
konnte und vom Hause durchging. Frau Dobbert
hat cs mir erzählt.

„Laß' Dir doch nichts weiß machen" , ent-
gegnete Frau West, das Tischtuch, welches sie
eben aufbreiten wollte, zornig schüttelnd. „Da
steckt was anderes, was ganz anderes dahinter.
Eines Tages wird's schon ans Licht kommen.
Das ist so sicher, wie dort in der Pfanne der
Braten schmort."

„Weshalb bist Du doch so mißtrauisch und
glaubst immerdas Schlechteste von den Menschen?"
rief Karl zornig

„Du wirst sehen, ob ich nicht Recht be¬
halte!"

Karl schwieg Er liebte seine Mutter innig,
aber sie ärgerte ihn oft durch ihre Neugier und
Klatschsucht. Auch sah sie die Welt durch trübere
Brillen an . als er und hatte sich schon häufig
in ihrem Urteil geirrt. Er war felsenfest über¬
zeugt, daß sie auch Milli Unrecht thue, aber
wozu mit ihr streiten? Milli war das schönste
interessanteste Mädchen, das er je kennen ge¬
lernt. Welch' lohnende Aufgabe wäre es , ein
Lächeln auf das traurige Antlitz zu zaubern und
etwas Lebenslust in die schwermütigen, dunkeln
Augen; ob ihm das gelingen könnte?

III.
„Sie müssen mir erlauben, Wasser für Sie

heraufzuziehen. Ich habe es auch für Ihre Tante
immer gethan."

„Ich brn kräftiger als Tante Liese."
„Das wohl; aber nicht kräftiger als ich",

entgegnete Karl , die zarte Gestalt Milli's zur
Seile schiebend, um den Wassereimer in den
Brunnen hinabzulassen.

Es war ein prächtiger Frühlingsmorgen.
Linde Lüfte umkosten Milli's Haar, das, so oft
ein Sonnenstrahl sich darin verfing, einen eigen¬
tümlichen Glanz erhielt. Karl glaubte, in seinem
Leben kein reizenderes Bild gesehen zu haben,
als dieses am Brunnen stehende Mädchen.

Seit Sonntag — cs war bereits Freitag
— halte er stets an die schöne Nachbarin ge¬
dacht und sich darnach gesehnt, sie wiederzusehen,
ohne daß sich dazu Gelegenheit geboten hätte.
Nun wollte er diese ausnützen und er beeilte
sich daher gar nicht, den vollen Wassereimer
heraufzuziehen.

„Ich hoffe, daß Ihnen Eichdorf gefällt und
daß Sie sich bei uns schon heimisch fühlen,
Fräulein Emilie?" sagte Karl , mit einer Ver¬
legenheit kämpfend, die ihm sonst fremd war.
„Es wird Ihnen vielleicht zu still und ruhig
erscheinen— —"

„O nein! Ich sehne mich nach Ruhe und
Frieden", entgegnete Milli leise.

„Wer an das rauschende Stadtleben ge¬
wöhnt ist. dem wird der Aufenthalt auf dem
Lande vielleicht eine kurze Zeit behagen, dann
aber — —"

„Ich bin keine Städterin ." unterbrach sie
ihn. „Waldberg ist wohl größer als Eichdorf,
aber noch immer keine Stadt ."

„Ist es weit von hier entfernt?" fragte
Karl , nicht aus Neugier, wohl aber um das
Mädchen noch ein Weilchen aufzuhalten.

„Jawohl," entgegnete sie und wollte gerade
hinzufügen, daß es in Schlesien liege, als plötz
lich vom Küchenfcnster her die schrille Stimme
der Frau West ertönte:

„Karl , schick' mir sofort etwas Brennholz
herauf, sonst geht mir das Feuer aus !"

„Sofort . Mutter !" gab er ärgerlich zurück.
Er füllte dann Milli's Wassereimer und bestand
darauf, ihn auch in's Haus zu tragen.

„Ich danke Ihnen , Sie sind immer so zu-
vorkommend", sagte sie in ihrer schlichten, ein¬
fachen Weise.

„Ich wollte, ich dürfte mehr für Sie thun,"
stotterte er und entfernte sich zögernd. Mit
wahrem Entsetzen hatte Frau West die kleine
Szene am Brunnen beobachtet und es für nötig
gefunden, ihr ein rasches Ende zu bereiten. Sie
brauchte gar kein Holz und als der Lehrling
mit einem Korb voll in der Küche erschien, em¬
pfing sie ihn mit einer tüchtigen Maulschelle,
denn sie mußte ihrem Unwillen irgendwie Lust
machen.

„Die Meisterin ist heul' mit'n linken Fuß
aus'm Bett gestiegen," murmelte der verblüffte
Junge, sich die Wange reibend. „Zur Strafe
erzähl' ich ihr nicht, daß Fräulein Bart sich
gestern verlobt hat !"

Wilhelm Filz war es nämlich. der seine
Meisterin mit allen Neuigkeiten aus Untereich-
darf zu versorgen pflegte.

„Ich sehe nicht ein, wozu Du jetzt noch den
Wasserträger unserer Nachbarin abgeben mußt,
wo sie doch eine kräftige, junge Person zur
Seite hat" , bemerkte Frau West während des
Mittagsmahles.

„Ich bin immerhin noch kräftiger als Fräu¬
lein Milli", entgegnete Karl lächelnd.

„Wenn Du schon durchaus den Weibern
drüben die Arbeit ersparen willst, so kannst Du's
ja durch den Lehrburschen besorgen lassen. Das
wäre auf jeden Fall passender."

„Wenn es mir aber Freude macht, Mutter ?"
(Fortsetzung folgt .)

München,  1 . April. Man erzählt sich
heute hier folgenden gelungenen Aprilscherz:
Heute am 1. April begab sich auf Einladung
des Fürsten Bismarck der bekannte Dr. Sigl
nach Friedrichsruhe, wo er namens der Münchner
Zentrums.Fraktion einen herrlichen Blumen¬
strauß mit schwarz-weißen und schwarz-weiß-
roten Schleifen überreichen wird. (Dieser April¬
scherz ist ungleich witziger, als die vor einigen
Tagen von einem Depeschenbureau mit be¬
merkenswertem Scharfsinn verbreitete und von
mehreren Blättern mit großer Weisheit abge¬
druckte Schauermär, wonach der Wassermangel
in Massaua derart groß geworden sei, daß Ge¬
neral Baldissera 1000 Tonnen Wasser tele¬
graphisch aus Neapel bestellt habe.)

In ein Heilbronner Geschäft trat am
1. April ein junger Mann und verlangte allen
Ernstes „für 10 Pfg, X-Srahlen - Säure,
oder X-Strahlen-Esscnz!" Nach erhaltener Auf¬
klärung, daß er von einem Spaßvogel in den
April geschickt sei, verließ er mit verdutzter
Miene das Lokal.

Frankfurt.  Am Montag früh um 6
Uhr hauchte im hiesigen Zoologischen Garten
der Elefant Albert  seine männliche Seele
aus. Das Tier mußte um seiner Bösartigkeit
willen erschossen werden. Gewählt wurde zur
Vollstreckung des Todesurteils ein kleinkaliberiges
Jnfanteriegewehr(Modell 88) , wobei auf etwa
drei Schritte Entfernung ein Schuß abgegeben

wurde, der aber völlig wirkungslos blieb. Nach
etwa halbstündigem Warten nahm dos Tier
endlich die Stellung ein, daß es die Schläfe dem
Schützen zukehrte; der Schuß krachte und der
Elefant sank lautlos zu Boden. Nicht ein Glied
zuckte mehr. Der Schütze war der bekannte
Afrikareisende und Tierhändler Joseph Mengcs.
der schon zahlreiche Elefanten auf der Jagd er^
legt hat. Morgen giebt es nun im Garten ein
Elefantenessen,  wobei die vorzüglichsten
und edelsten Teile des seltenen Wildes den Gästen
vorgelegt werden sollen. Man will dabei er¬
proben, ob das Elefantenfleisch sich kulinarisch
verwerten läßt. Die Beteiligung bei dem Essen,
zu welchem man sich beim Wirt des Gartens
anzumelden hat. ist kostenfrei.

— Das „Basler Missionsmaga-
zi n" übersetzt die Rede eines Negers in Kamerun,
zum Geburtstag des Kaisers:  Sic lautet:
„Der deutsche Kaiser ist der mächtigste und klügste
Mann der Welt. Er sieht die Schätze im Innern
der Erde und läßt sie heraufholen. Er läßt
eiserne Fäden um die Welt spannen, und sobald
er diese Fäden berührt, fahren seine Wortein
die Welt hinaus. Ec hat Dampfschiffe, die aus
trockenem Lande herumfahren. Wenn ein Berg
im Wege steht, so läßt der Kaiser ein Loch durch
den Berg stoßen. Ist ein Fluß im Wege, so
baut er eine Straße durch vie Luft. Obgleich
der deutsche Kaiser reicher ist als alle anderen
Menschen zusammen, so hat er doch nur eine
Frau , und obgleich diese Frau die schönste von
der Welt ist, so hat er doch nichts für sie be¬
zahlen müssen."

Am Sonntag feierte die belgische Gemeinde
Eygen - Bilsen  den 100. Geburtstag eines
Einwohners, des ehemaligen Gendarmen-Mcisters,
Der Jubilar , der bis dahin sehr rüstig war,
wurde durch die Festlichkeiten so ergriffen, daß
er zwei Tage darauf starb.

(Muß man seinen Hausbriefkasten leeren.)
Diese für manche Fälle wichtige Frage ist vom
Landgericht München verneint worden. Ein
Postbote hatte einen Brief , dessen Inhalt auf
Kündigung hinauslief, rechtzeitig in den Brief¬
kasten des Adressaten gesteckt; Letzterer aber hatte
den Briefkasten erst geöffnet, als die Kündig¬
ungsfrist verstrichen war. Der Bcicfabsender
wurde mit seinen Ansprüchen an den Adressaten
abgewiesen, weil Letzterem eine Verpflichtung,
seinen Briefkasten zu leeren, nicht aufzuerlegen
sei. — Dem gegenüber empfiehlt sich dringend,
in Fällen , wo die rechtzeitige und verläßliche
Behändigung des Briefes von Wert ist, dis
Einschreibung in Anwendung zu bringen, u. A.
mit noch größerer Sicherheit der persönlichen
Empfangnahme: „Einschreiben, eigenhändig", der
Brief rc kommt dann in die Hände des Adres¬
saten selbst; oder endlich, um selbst den Em¬
pfangsbelag in die Hände zu bekommen: »Ein¬
schreiben, eigenhändig, gegen Rückschein." Der
vom Empfänger vollzogene Ablieferungsschein
wird dem Absender unter Einschreibung zuge¬
stellt. — Gesamtgebühr nur 50 für den ein¬
fachen Brief.

(Ungemütlich.) „Gehen Sie nicht mehr zu
den Spiritisten?" — „Nein , ich danke dafür.
Da hauen sie einem eins runter , und dann
sagen sie es hat gespukt! (Fl. Bl.)

Telegramme.
München,  6 . April. Das Staats¬

ministerium des Innern hat sämtliche Regier¬
ungen beauftragt, die öffentlichen und privaten
Irrenanstalten einer neueren Revision unter¬
ziehen zu lassen.

Palermo. 6. April. Der Kaiser sandt¬
auf die Nachricht von dem Siege der Italiener
über die Derwische bei Kassala Glückwünsche an
den Präfekten und den Kommandanten de
Geschwaders. Dem Admiral Canevaro machte
der Kaster eine mit seiner Unterschrift versehene
Kopie eines von ihm gemalten Marineschiffe
zum Geschenk.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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